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Behörden.

Nagold . Freudcnstadt . Herren¬
berg . Die Prüfung der Bewerber um das
Meisterrecht erster und zweiter Stufe vom
Maurer - und Zimmcrhandwerk aus den Ober-
ämtcrn Calw , Freudcnstadt , Herrcnberg , Na¬
gold und Neuenbürg wird am 25 . d. Vits,
ihren Anfang nehmen.

Alle diejenigen , welche sich dieser Prüfung
unterziehen wollen , haben sich 8 Tage zuvor
mit oberamtlich beglaubigten Zeugnissen über
Bürgerrecht und Volljährigkeit bei der Prü-
fungsCommission in Calw zu melden , wobei
jeder seinen Lehrbrief , sein Wanderbuch , so
wie die Urkunde des ihm Vorgesetzten Obcramts
über die Zulassung zur MeisterrechrsBewer-
bung vorzulegen hat.

Den 11 . Februar 1839.
K . Oberämter,

* Engel . Friz . Marh.

Oberamtsgericht Horb.
Horb . sAufruf an den Eigenthü»

mer eines gefundenen Rabschuhs .^ In
einer dahier anhängig gewesenen Unter-
suchungsSache ist man darauf gekommen,
daß vor ungefähr ein Jahr unten an
der Staigs bei Egelsthal ein Radfchuh

gefunden worden ist. Der Eigenthümer
desselben wird nun aufgefordert , sich bin»
nen Zo Tage dahier zu melden , widri«
genfalls solcher dem Finder würde zuge»
stellt werden.

Den 7 . Februar i83Z.
Oberamtsrichter
Herrmann.

Forstamt Sulz.
Sulz . sHarzpacht .s

Am 23 . d. Mts.
Morgens io Uhr

rMMW- iynd . das Forstamt auf seiner
AmtsCanzlei die Harznutzung ln dem
Kronwald Sattelacker , Reviers Thum»
lingen und die vormaligen KlosterKirch»
bergerwaldungen , Reviers Sulz in öf¬
fentlichen Aufstreich auf 2 Jahre gebracht
werden , was die Schultheißenämter ihren
Gemeindeangehbrigen zu erdffnen haben.

Den 6 . Februar 1839 . .
K . Forstamf,

Graf von UxcvK
Forstamt Altenstaig.

Alte ' nstalg . sStraßenbauAkkord.l



Die Unterzeichnete Stelle ist ermächtigt,
über die Herstellung von 42 Ruthen
Weglänge durch den Kronwald Sim«
mersfelder Hardt , Reviers Simmersfeld,
der Garrweiler Weg genannt , einen Ak¬
kord abzuschließen , der Ueberschlag berech¬
net sich auf 267 fl . Z6 kr. Die Ak-
kordsVerhandlung wird

Mittwoch den 27 . Februar
Morgens io Uhr

auf der diesseitigen FvrstamtsCanstei vor¬
genommen werden . Die OrtsVorsteher
wollen die Vornahme dieser Verhandlung
gehörig bekannt machen lassen.

Den 6 . Februar 1889,
K . Forstamt,

von Seutter.

Alten  staig . In dem Revier Hof¬
fte » finden Brennholzhauer längere Zeit
Beschäftigung , wobei angefügt wird , daß
1 fl . 12 kr . p - Klafter bezahlt wird . Die¬
jenige Holzhauer welche daher Arbeit
wünschen , haben sich bei dem K . Revier¬
förster von Kauffmann in Hoffstett zu
melden.

Den 6 . Februar 1889.
K . Forstamt,

von Seutter.

K. FsrstamL Wüdberg.
Wildberg.  sHvlzVerkauf . j Am

Freitag den iS . Februar
Morgens 9 Uhr

werden in dem , zwischen Pfrondorf und
Nagold gelegenen , Schlag Bennenshölzle
unter den bekannten Bedingungen öffent¬
lich versteigert , werden . '

6*/g Klftr . eichene Schcutter und Prügel.
5^4 // buchene „

12 „ aspene — „ —
lindene — , —

3f/, „ tannene — „ —
- 163  Stück eichene/

263 Stück buchene,
10043 Stück aspene und lindene, sowie140 Stück tannene Wellen.

Die Liebhaber haben sich zu Bezah¬
lung des , Via des Revierpreißes betra¬
genden , Aufgeldes mit baarem Geld zu
versehen.

Den 5 . Februar 1889.
K . Forstamt,

Gunzert.

Emmingen,  Gerichtsbezirks Na¬
gold . sGläubigerAufruf . j Bei der
angefangenen Verlaffenschafts - Theilung
weiland Johann Georg Strienz , gewe¬
senen Gemeinderaths hier ist es nöthkg
erschienen , die Schulden desselben genau
zu kennen . Es werden deswegen alle
Gläubiger des Gestorbenen aufgefordert,
ihre Ansprüche binnen Ao Tagen bei dem
OrtsVorstand zu Emmingen anzuzelgen,
und zu erweisen , widrigenfalls sie bei
diesem Geschäfte nicht berücksichtigt wer¬
den könnten.

De « 11 . Februar 1889.
Waisengericht.

Vät . K . GerichtsNotariat,
Laiblin.

Außeramtüche Gegenstände.
Nagold . Der Verein zur

Fürsorge für entlassene Straf¬
gefangene  versammelt sich

Montag den 18 . Februar 1889
Abends zwischen 6 und 7 Uhr

im hiesigen Gastbause zum Roß , wozu
die verehrlichen Mitglieder geziemend ein¬
geladen werden.

Den Li . Februar 1889.
Der derzeitige Vorstand

des Vereins,
Oberamtsrichter  Straub.



Nagold . fGartenSaame -i
Ich erlaube mir einem resp.
Publikum die ergebenste Anzeige

°zu machen , daß ich von Herrn
Hofgärtner August Lendner  Ln
Stuttgart eine Niederlage von allen
GartenSaamengattungen besitze, und für
deren Güte stets Garantie leiste , erlasse
sie billigst , und empfehle zu geneigter
Abnahme solche bestens.

Ferner ist immer frisches Schwein - und
Rindschmalz auch alter Schmeer bei mir zu
haben . Von der feinen parfümirten Wln-
sorseife , und die berühmte CocosNußölSo-
daseife , welche in Folge chemischer Versuche
der Toilette sehr zu empfehlen ist , weil sie
keine ätzende Substanzen enthält.

Den 11 . Februar 1889.
I . G . Gauß,

Seifensieder.

Nagold.  Der Unterzeichnete über¬
nimmt für die Bleiche in Weil der
Stadt die Besorgung von Tuch , Garn
und Faden , wobei bemerkt wird , daß
das Tuch auf den Rasen gebleicht , und
erst im Herbst zurückgegeben , Garn und
Faden aber auf der Schnellbleiche , und
in Z Wochen gebleicht zurückgegeben wird.

Für die Güte wie für schöne Weiße
wird garantirt und die Fracht hin und
her wird von dem BleichInhaber über¬
nommen.

Der Bleicherlohn beträgt vom
Tuch pr . Elle Zkr.
Garn und Faden pr . Pf . ganz weiß 16kr.

dto . — halb „ 10 kr.
Den 11 . Februar 1889.

Günther,
Geometer.

Wlldberg.  Aus der Gottlleb
Reichert 'schen Pflegschaft können i 50 fl.
auf gerichtliche Versicherung ausgeliehen

werden , Liebhaber hiezu können sich
melden bei

Stadtrath Hartmann.
Den 10 . Februar 1889.

Nagold.
Die Königl . Sachs , conf. Lebenövcrsi-

chermrgs - Gesellschgfr zu Leipzig
zahlte bereits dreimal 25 Proccnt Dividende
und wird im Jahre 1839 abermals:

25 Pcocent Dividende
den Mitgledcrn ans den Jahren 1831 bis
incl . 1834 vergüten . Der Grundsatz , nur
zum Nutzen der Mitglieder zu wirken , beweist
sich durch jene Resultate am schönsien , und
mit Vergnügen dieses Institut meinen Mit¬
bürgern zur Benutzung empfehlend , bin ich
zu allen Auskünften über dasselbe stets bereit.

F . W . Bischer,
Agent in Nagold.

Wöchentliche Fruchtpreiße,
In Nagold,

de» 9. Februar 1339-
Dinkel neuert Schfl . sst. Zokr. zfl. 45fr. zfl. —kr.

Verkauft wurden . .99  Schfl . 0 Sri.
Haber i — 4fl. Zokr. 4fl. i9kr. 4fl. 3kr.

Verkauft wurden . . , 2 Schfl . 0 Sri.
Gersten 1 — 9fl- 44kr. 9st- 8kr. 3st- Z2kr.

Verkauft wurden . . m Schfl. 6 Sri.
Roggen t — iifl . 4kr. 1ofl.z2kr.1ofl. 40kr.

Verkauft wurden . . Z Schfl . 0 Sri.
Müblfrucht '1 — Hfl . 23 kr.—fl. —kr.—fl. —kr.

Verkauft wurden . . 2 Schfl . 0 Sri.
Wicken 1 Sri . —fl 42 kr.—fl. 40kr.—fl. —kr.

Verkauft wurden . . 1 Schfl . 0 Sri.
Erbsen t — ifl . Z6kr.—fl. —kr.—fl. —kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl. 4 Sri.
Bohnen 1 — ifl. Wkr. ifl . iZkr. ifl. 7kr.

Verkauft wurden . . 1 Schfl . 4 Sri.

In Alten  st aig.
den 6. Februar 1889.

Dinkel neuer 1 Schfl . 6fl. 40kr. 6fl. zokr. 6fl. IZkr.
Verkauft wurden

Hader 1
Verkauft wurden

Gersten 1 —
Verkauft wurden

Roggen 1 —
Verkauft wurden

Kerne» 1 —
Verkauft wurden

46 Schfl. O Sri.
—fl. —kr. 4fl- Zokr.—fl. —kr.

. . 5 Schfl . 0 Sri.
—fl. —kr.iofl. iZkr.—st. —kr.

. . io Schfl- 0 Sri.
—fl. —kr. t2fl. —kr.—fl. —kr.

5 Schfl . 0 Sri.
IZfl. 4Skr. l 5fl. 28kr.- fl. —kr.

, , 11 Schfl . 0 Sri»
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Des Kindes Gebet.
Wahr « Begebenheit.

(Beschluß .)

Martin mußte am Bcttchen seines Töch¬
terleins vorüber . Da lag die Kleine von
Rosen die Wangen überhaucht , unschuldig
lächelnd , als surrte ihr die Friedenstaube
liebliche Träume durchs Ohr in die Seele.
Sorgloses Vertrauen lag in der ganzen , zar¬
ten Gestalt , über welche der Geist des Bösen
keine Gewalt hatte.

Der Vater warfsinen kummervollen aber zärt¬
lichen Blick auf die Kleine , als wollte er sa¬
gen ; Für dich ! dann wendete er sein Gesicht,
presste die Art fester und beugte sich gegen
die Thüre der Kammer vor.

Schon streckte er die Hand nach der Klinke
aus , um zu öffnen ; da seufzte Märtchen
im Schlafe tief , legte sich auf die andere
Seite , dem Vater zugekehrt , that die Lippen
halb aus einander und lispelte andächtig:

„Vater unser , der du bist in Himmel !"
Martin  drehte sich unwillkürlich zurück

und horchte hoch auf ; Sibylle  aber hob
den Leib von der Erde empor und faltete
die Hände.

„Geheiligt werde dein Name !" fuhr das
Kind fort , „ zu unS komme dein Reich ! —
Dein Wille geschehe wie im Himmel also auch
auf Erden !"

Martin  rückte sein Käppchen , stellte die
Art an die Wand und ließ Kopf und Arme
schlaff herabsinken ; sein Weib aber bewegte
die Lippen , als spräche es der Kleinen das
Gebet des Herrn nach.

„Gieb uns heut unser tägliches Brod !"
lallte Märtchen  weiter ; die Eltern schauten
flehend zum Himmel empor und erweiterten
die Bitte für alle Tage ihres Lebens.

„Und vergieb uns unsere Schuld , als
auch wir vergeben unseren Schuldiger » !" tönte
es wieder von den Lippen des Kindes.

Martin  schlug sich an die Brust , seine
Haare sträubten sich ihm auf dem Scheitel.

„Führe uns nicht in Versuchung !" flehte
die Kleine innig ; der Vater kniete neben sei¬
nem .Weibe an das Bettchen und legte die
Hände zerknirscht in einander.

„Sondern erlöse uns von dem Uebel !"
„Amen !Amen !" beschlossen Martin und

Sibylle  das Gebet , während ihnen dicke
Tropfen über die gefurchten Wangen hcrab-
rollten , Märtchen  aber lächelte selig auS
ihren schlummernden Zügen und der kräuselnde

^Athcm stieg aus der kleinen Brust wie ein
heiliges Rauchopfcr empor.

Schauerliche Grabesstille ' lag über der
Hütte.

„Der Herr hat gesprochen durch den Mund
des Kindes, " begann Martin  nach einer
Weile kleinlaut , „ ich will nicht sündigen , da
er mich eines Wunders würdigte , sondern
mich bestreben , mein Kreuz zu tragen wie
bisher , haben wir doch einen Engel um uns,
der «ns beschützen wird ! Aber woher hat nur
die Kleine das schöne Gebet ? — Ich wußte
es nicht, und du hast es sie wohl auch schwer¬
lich gelehrt , da wir alle Zwei wenig mehr
wissen als das Thier im Walde !"

„Ach , es war mir die Wissenschaft zu beten,"
stveinte Sibylle, „längst verloren vergangen
unter schwerer Arbeit um Taglohn , unter
Mühsall und Plackerei jeder Ark ; wie hält'
ich es dem Kinde beibringen können , daß eS
sich- mit Gott bespräche , wofür ich selbst kei¬
nen Ausdruck besaß. — Aber es fiel mir gleich
bei den ersten Worten ein , wie das so ge¬
kommen scyn mag . Du weißt , daß eine ho¬
he Frau eine Anstalt gegründet hat , wo Kin¬
der armer Eltern , die sich den Tag über um
das liebe Brod mühen und sich um die ar¬
men Crcaturcn nicht umschaucn können , be¬
wahrt und beschäftigt , und in Zucht und
Gottesfurcht unterwiesen werden , auch wohl
dieß und das zu naschen kriegen, bis die El¬
tern sie des Abends heimholen und weiter be¬
treuen ; — dort muss unser Märtchen  daS
Vaterunser gelernt und behalten haben , daß
es jetzt ein Segen Gottes geworden ist für
sie und mich und den Fremden , und haupt¬
sächlich für dich, der du auf dem Wege warst,
ein großer Sünder zu werden ! Laß uns da¬
her am Bett unseres Einzigen, -den Schwur
erneuern , welchen wir am Altar abgelegt ha¬
ben , nägrlich : auszuhalten treu und redlich
beisammen , in der Noth und Tod,  und un¬
ser Kind zu erziehen zur Ehre GottcS und
zur Freude der Menschen , mag es auch noch
so übel ergehen . Versprich mir , dich niemals
wieder durch arge Gedanken heimsuchen zu
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Martin  reichte seinem Weibe die Hand

hin und sprach feierlich ; „ Ich verspreche es,

so wahr Gott über uns ist ! Amen !"
Mit Tagesanbruch trat der Wandersmann

aus seinem Kämmerlein , dankte dem .Ehepaare
für die Herberge , legte einen Geldbeutel auf
den Tisch und sagte : „ So viel ich entnom¬
men habe , seyd ihr in schwerer Bedrängniß,
Ihr guten Leute ! Mich aber hat Gott ge¬
segnet und mir mehr beschert , als ich für

meine wenigen Tage bedarf . Ich gedenke mir
hier in der Nähe ein Haus und eine Wirth-

schaft zu kaufen und meine letzten Jahre auf
meinem Eigenthume friedlich zu verleben . Mir
thut Treue und Pflege Noth und wenn es
Euch recht ist , so will ich Euch zu meinen
Meicrsleuten machen und Euer kleines Mäd¬
chen , welches mir über die Maßen gefällt,
aufziehen wie mein eigenes , und Ihr sollt
kummerlose Tage haben , so lange ich lebe
und so lange ihr wollt . Scheint Euch der
Antrag genehm , so schlagt cinnmd dieß Ge¬
schenk soll mein Handgeld seyn , mit welchem
ich Euch werbe !"

Weinend sanken die beglückten Gatten ih¬

rem Erretter zu Füßen und priesen sich glück¬
lich , ihn gefunden zu haben und durch ihn
eine sichere Zukunft zu erlangen . In diesem
Augenblicke erwachte Märtchen,  lächelte die
Gruppe an und sang:

„Mein erst ' Gefühl sey Preis und Dank !"

Die Rückkehr vom Tode.
„Und das laß ' ich mir nicht nehmen,"

eiferte der biedere Forstrath gegen den jungen
erst aus der Residenz Ungeschickten Professor
der Zoologie , „ daß ein ernstes feierliches Ver¬
sprechen nicht über das Leben hinaus wirk¬

sam seyn soll . Bist du nicht meiner Meinung,
alter Freund ? " wandte er sich an den ruh-

ständigen Präsidenten , in dessen Gartensalon
die Gesellschaft saß , und wo mittlerweile die
leichtere Unterhaltung auf den wichtigen Punkt
der Unsterblichkeit und auf die große , unbe¬
antwortete Frage — über die Rückwirkung der
Geister auf die Sinnenwelt — übergegangen
war.

Der Gefragte sah nach der Wanduhr und

sprach : „ Es ist wohl schon etwas spät , aber
wenn es der werthen Gesellschaft beliebt aus¬

zudauern und zuzuhören , so will ich statt der
Antwort eine kleine Geschichte erzählen !"

Die Gesellschaft , zum Zeichen ihrer Aus¬
dauer und Hörwilligkcit , rückte näher um den

frommen mysteriösen Mann zusammen und
er begann:

„Es erinnert sich wohl noch Eins ober
das Andere an meinen lieben Freund Wall¬

baum,  den leider zu früh verstorbenen Stra-

ßenJnspektor Wallbaum:  nun gut ! Wir
waren von Jugend auf durch ein auffallendes
Gemeinschicksal mit einander verbunden . Un¬

sere Häuser lehnten sich nachbarlich an ein¬
ander , unsere Mütter waren vertraute Freun¬
dinnen , unsere Väter Amtsgenossen , die sich

gegenseitig achteten und liebten ; wir gingen
mitsammen in die Schule , machten uns vorder

Classc , nie aber im Herzen , die Plätze strei¬
tig , weil wir fast gleiches Talent und den¬
selben Hauslehrer hatten . Wir bezogen zu¬
sammen die Universität , wir wohnten zusam¬
men , studierten zusammen , reisten zusammen,
traten an demselben Tage jeder in sein Amt
ein , und unser Anstellungsdecret hatte das

gleiche Datum . Kaum sah er an meinem
, Hochzeitstage die jüngere Schwester meiner

Frau , als er auch schon den Wunsch äußerte,
dieselbe zu seiner Lebensgefährtin zu machen,
rin Wunsch , der dem braven jungen Manne
kein unerfüllter bleiben konnte.

So war es mit uns , und eine Unzertrenn-
lichkeit wurde unseren Herzen immer fühl¬
barer und " — der Erzähler hielt plötzlich inne
und horchte — eine Nachtigall schlug am fer¬
nen Ende des Gartens — „ ei wie schön ! so
bist du auch wieder wach , .du schönes hell¬
tönendes Silberglöcklein der ^ Nacht !" wies sicht¬
bar erfreut und erhoben der Alte . „ Sehen
Sie, " fuhr er nach kurzem seligen Lauschen
wieder fort , „ das Vöglcin mahnt . mich eini¬
ges Außerwesentlichcs zu verschweigen , und
Sie gleich ins Centrum meines Histörchens
zu versetzen — sehen Sie , gerade so war 'S
damals , als ich und mein Friedrich  einmal,
unter Gottes freiem Himmel , unsere arbeits¬

heißen Häupter kühlend , zusammen saßen.

„Gustav !"  sprach Friedrich,  als eben

die Nachtigall ein wenig ausruhte , „ Gustav,"



sprach er , meine Hand ergreifend , „ nicht
wahr , uns kann nichts trennen ?"

„Nichts als der Tod !" antwortete ich.
„Der Tod , sollte er das . können?
„Wenn er es bis dahin nicht verlernt,

sicherlich !" sprach ich nm seinen Ernst , den
heute mein maifrohcs Herz-nicht theilcn woll¬
te , abzulenken.

„Gustav , scherze nicht , ich habe einen
großen Gedanken — Gustav,  uns soll auch
der Tod nicht trennen ."

„Und wie willst du cs hintern ?" fragte
ich den Erlisten auch im vollen Ernste.

Durch das feierliche Versprechen, " ant¬
wortete er feierlich, „ daß der Abgerissene dem
Zurückgebliebenen erscheine, nicht am Sarge,
wo die Augen trübe und thränenschwer , auch
nicht am zweiten oder dritten Tage , wo das
Her ; noch blutet und der Kopf tobt , sondern
am neunten Tage menschlicher Rechnung , und
nicht in der verrufenen Grunde der Mitter¬
nacht , sondern wenn die Glocke die erste Stun¬
de des neunten Tages verkündet — Gustav
gicbst du mir für mein Wort das deine ?"

Ich schwieg einen Augenblick nicht ohne
Bestürzung , ich bekenne cs. Er ließ mir aber
nicht langer Zeit , und wiederholte seine Fra¬
ge fest, und bestimmt . „ Willst du ?"

„Friedrich!  mir — "
„Wende mir nichts ein , tbeder aus phy¬

sischen, noch metaphysischen Gründen, " un¬
terbrach er meine Rede , „ nur Ja , oder Nein !"

„Wenn nur — "
„Ja oder Nein !"
Eine lange glänzende Erscheinung , wohl

eine Sternschnuppe , fuhr von Osten nach
Westen , und berührte den Horizont . — „ Ja !"
ries ich und auf den Ruf . lagen Hände und
Lippen an einander gepreßt , als solle Zeit
und Ewigkeit sie nicht lösen , noch entsiegeln
können!

Darauf gingen wir nach Hause , ernst und
schweigend , als bewahre Jeder ein ungeheu¬
res Geheimniß.

Tage , Monden , Jahre kamen und ver¬
gingen , Friedrich  und ich lebten fortan wie
bisher in Eintracht und Liebe , wir klagten
uns unsere Leiden, -und vertrauten uns un¬
sere Freuden , mahnten und erinnerten einan¬
der an dieß und das , öfters bis in die tiefste
Jugendzeit hinunter ; aber keiner gedachte je

mit einer lauten Sylbe jener Nacht und un¬
seres Schwurs , und dennoch war Jeder von
dem treuen Gedächtnisse deS Andern auf das In¬
nigste überzeugt ! Oft und unvcrmuthet , so an den
Stätten der Trauer , wie in den Wellen der Lust,
ein leuchtender Blick von Friedrich,  ein leiser
Druck von seiner Hand , waren die Sprossen
und Blüthen am immergrünen Baum unse¬
res Gedächtnisses.

Einmal nach einem schweren nächtlichen
Wetterregen kam ein Eilbote zu Friedrich,
der ihm meldete , daß der Straßencanal bei
W — einer unverzüglichen Besichtigung be¬
dürfe.

„Schonrecht, " sagte Friedrich;  ricfden
Knecht seinen Reitgaul zu satteln , weil an mehre¬
ren Stellen das Fahren beschwerlich seyn dürfte,
nahm kurzen Abschied von seiner Familie , die
mich grüßen sollte , und versprach bis läng¬
stens Mittag wieder zurück -u seyn.

Es war Mittag , die Suppe kochte, die
übrigen Speisen brieten und schmorten , der
Tisch war gedeckt— Friedrich  kam nicht.

Erst kam die Magd , dann die Schwäge¬
rin selbst zu mir , und nun sprach ich : „ Das
Geschäft geht vor Hunger und Durst , und
der Amtstisch geht vor dem Haustisch , betet
nur den Mahlscgcn , eßt und seyd unbeküm¬
mert ; Friedrich  wird nicht unterlassen deß-
gleichen zu thnn ."

Sie gingen , und thaten und waren , wie
ich sie geheißen. Ehe ich aber meinen Ruhe¬
stuhl mit dem Amtssitz vertauschte , kamen sie
wieder um Trost und Rath.

„Weiß Gott, " sprach ich , „ geschah' eS
nicht aus Liebe , Ihr wäret ein närrisches
Wölklein Friedrich  wird schon kommen !"

Allein Friedrich  kam nicht , wohl aber
kamen um die werte Stnnde Nachmittags zwei
Unglücksboten nach einander , erst wild und
verworren fein Gaul , und nicht weit hinter¬
drein ein rothglühender , verschwitzter Mensch,
der des wilden Rosses stumme Botschaft in
Worten ausdrückte.

Was gesunde Beine hätte , lautete die
Botschaft , sollte nach . Niedernbruck hinaus¬
laufen , wenn es den sterbenden Herrn Jnspector
noch sehen wolle!

Ich hatte freilich damals noch . gesunde
Beine , aber sie wollten mich nicht trage,;
wie eine Bleplast lag es mir in den . Gelen«



ken, und das Hcrz wollte mir zerspringen
vor Jammer. Endlich war ich dort. Ein
blutiger Mann, dem nur die blutigen Tücher,
so schien es, das Haupt noch zusammenhieltcn,
lag da— es was Friedrich ! zu Füßen stand
der Arzt, dicßmal mehr des-furchtbaren To¬
des Gchülfc als Rival, zu Hänptcn der Geist¬
liche mit dem heiligen Brod und Ocle, pund-
um die gaffende Menge.

„Friedrich !" schluchzte ich, „theurer
Friedrich !" Da zuckte seine rechte Hand
und die verquollenen Augen strebten sich zu
öffnen. Es gelang ihnen wirklich, und die
scheidende Seele lächelte mir das letzte Lebe¬
wohl; einen leisen, leisen, mir wohlbekann¬
ten Druck, den ich cntgegnctc, fühlte ich noch;
dann begann der Priester Salbung und Ge¬
bet, und Friedrich — verschied ."

Der Erzälher schwieg ein wenig, weihte
dem geliebten Freund eine flüchtige Thrane
und fuhr dann wieder fort:

„Als ich dem unglücklichen Freunde auf
den Sarg und in das Grab den freiwilligen
und doch schuldigen Liebeszoll entrichtet, und
mehrere Tage in tiefster Betrübnis; hingebracht
hatte, erging plötzlich an mich eine mächtige
Mahnung des Trostes und der Stärkung—
seine versprochene Erscheinung.am neunten
Tage nach menschlicher Rechnung. Die Thräne
vertrocknete und mein Her; schlug in fast freu¬
diger Hoffnung. Es hatte seine Erscheinung
für mich nicht das geringste grauenvolle, war
er doch/mein Herzensfreund, ein Christ und
ein Biedermann gewesen.

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
Kürzlich hörte ich folgende interessante De¬

finition von Porzellan:  ein berauschter Herr
St . ausX machte es einem Freunde klar wie folgt:

„Wissen Sie mein Freund was Porzellan ist'?
Wissen Sic , Porzellan ist: ein weißes rundes
Element , auf dessen Hintertheil steht
Schramberg ."

Ein holländischer Maler vermachtei» seinem
Testamente eine ziemliche, Summe dazu, daß alle
Jahre aus seinem Geburtsort ein Mädchen ausge-
ßattet werden solle, jedoch unter der Bedingung,
daßdie Neu vermählten » nballe Hoch-

zeitsleute am Tage der Hochzeit auf
seinem Grabe tanzen sollten.

In Paris gicbts nicht weniger als 61,000 öffent¬
liche Fuhrwerke.

In Amerika schneiden die Leute so gut auf, als
bei uns. Zur bessern Verdauung folgen hier einige
Münchhaustaden. —Ein Commis in Philadelphia
halte nach Beendigung eines Briefes seine Feder
schon niedergelcgt, als er sich besann, daß dem
Briefe noch etwas hinzuzusctzen sey. Inseiner Gei¬
stesabwesenheit nahm er statt der Feder seinen Zei¬
gefinger, schrieb damit weiter und entdeckte seinen
Jrrthum erst, als er von seiner„ neumodischen Fe¬
der," die des Spitzcns und NachbeffernS bedurfte,
bereits einige Stückchen abgeschuittenhatten—Eine
junge Dame reiSic in die Stadt , um eine Klage
gegen einen Herrn cinzulcücn, der ihr die Ehe ver¬
sprochen, aber sein Work nicht gehalten hatte. Sit
hatte die Briefe, die er ihr während ihrer Liebschaft
geschrieben, als Beweisstücke mit sich genommen,
und in einen Beutel gesteckt. Wie erschreck sie aber
als sie' im. Gerichtssaal angefommen, den Beutel
öffnete, und sämmiliche Briefe zu Asche verwandelt
sah! Der glühende und feurige Inhalt
der Briefe hatte nämlich die Verkoh¬
lung  h cr bci  g cfü  h rt . — Statt sich zu Bett

' zu legen und sein Licht auszublasen, legte einmal
ein Herr in völliger Geistesabwesenheit sein Licht
zu Bette und blies sich aus. —In der Nähe von
Philadelphia wohnt ein Mann, der so ausserordent¬
lich groß ist, daß,  wenn er sich rastrcn will, er
genöihigt ist, auf eine Leiter zu steigen.—In Phi¬
ladelphia selbst gicbt es Leute von ausserordentlicher
Corpulcnz, so besonders einen Mann , der so dick
ist, daß, wenn er oüf die Straße tritt , alle Leute
g'enöthigt sind, sich2 Meilen aus der Stadt zu ent¬
fernen. —Ist das nicht ziemlich stark genug ausge¬
schnitten?

Kürzlich erschien in Paris ein fein gekleideter
Mann in einem Laden,-wo fertige Wäsche verkauft
wird, und wünschte für seine Frau 12 feine leinene
Hcmden zu kaufen. Die Inhaberin des Ladens legte
ihm von den feinsten vor, undsiewurhen zu 2Z0 Franks
einig. Während der Herr die Summe auf den Lisch
zählte, fiel ihm ein, daß die Hemden vielleicht zu
klein scyn möchten; er steckte daher sein Geld wie¬
der ein, und' bat die Verkäuferin, doch Eins .her
Hemden über den Körper zu ziehen denn, da seine
Frau 'geräde von ihrer Größe sey, so könne er als¬
dann besser sehen, ob sie passen. Die Frau thatS,
und der Käufer trat näher, um die Länge zu sehen;
bei dieser Gelegenheit befestigte er mit.der größten



Gewandtheit mittelst einer großen Nadel das Hemd
an ihre Kleider und wie sie nun dasselbe wieder ab-
ziehen wollte , zog sie die Kleider mit i» die Höhe . '
Die Frau hatte in ihrer Scham nichts Eiligeres
zu thun , als ihre Kleider wieder in Ordnung zu
bringen . Während dieser Operation aber machtefich
der Dieb mit den andern 11 Hemden davon.

Sonst wußte man blos von den unterirdischen
Gänge » , auf welchen Mbnche und Nonnen von ei¬
nem Kloster zum andern sich je zuweilen besuchten.
Jetzt ist man aber den beiden alten Burschen , dem
Vesuv und Aetna Himer ähnliche Schliche gekom¬
men . Unterm Meere weg gehen sie zu einander . Hat
sich der Vesuv drüben beim Aetna auf Besuch ein¬
gestellt , so läßt der letztere seine Esse rauchen , war-
scheinlich um einen gute » Braten zuzuricdten . Kommt
aber der Aetna zum Vesuv , so läßt dieser dem Er¬
stem zu Ehren gleich ein Feuerwerk los . Auf ein¬
mal bemerkt man nie , daß die beiden Vulcane
Feuer speie».

Die Posipferde waren eine Zeit lang am übelsten
daran . Aus allen Gegenden laufen Nachrichten ein,
daß die Postwägcn Z—4 mal auf eincr Station schon
auSgeschaufelt werden mußten . An einigenOrtcn ist der
Schnees » hoch, daß man nur noch die Schornsteine an
den Häusern rauchen sieht , und auf dem Kniebis
sind die hohen Stangen , welche für Reisende auöge-
steckt sind , damit sic sich nicht verirren solle», kaum
mehr zu sehen. Der krumme Schulmeister b»rt-
oben ist am ärgsten eingcschnicen.

Jn ^ Jrrland fichts gut aus ! Zu dem vielen
Schlimmen , womit diese armen LeMe ohnehin schon
heimgcsucht sind , kommen nun auch noch Ueber«
schwcmmungen , und zwar so starke , baß man über
20000 entwurzelte Bäume zählt .' Viele Häuser
ßnd eingcstürzt und haben zum Theil ihre Bcwoh,
ner unter den Trümmern begraben . Der Sturm
bat den Sprühregen des empörten Meeres über
Zv Stunden weit in das Land hineingejagt , und
man hat Vcgeiabilicn auf dem Felde getroffen , die
dadurch einen salzigen Beigeschmack bekommen
haben . ,

Die Spanier fahren fort , einander aufzureiben.
Läßt der große Held Cabrera eine Darthie Christi¬
nes todtschicßen , so müssen gleich daraus ebensoviel
Carlistcn baumeln . Unter welche Klasse der cioili-
strten Welt wird wohl Spanien zu setzen seyn 't

In Moskau hats abermals gespuckt. Man spricht
»on einer Revolution ; rS darf aber Nichts unter
dir LtM kommen.

In Frankreich hat sich ein Brutus im Duodez¬
maßstab gezeigt . Ein Jeldhüter nämlich sah zwei
Weiber auf einem noch nicht frcigegebenen Felde
Achren lesen. Er eilte auf sie los und erkannte in
dcrEincn seine Frau , „ dilinporto !" rief der große
Mann und — thal seine Schuldigkeit.

Empfehlung eines Scharfrichters.
Im „ Westphälischcn Anzeiger " für 1804 befin¬

det sich folgendes , in den „ Blättern für literarisch^
Unterhaltung " i 3Z8 Nro . 134 . gleichfalls erwähn¬
tes , am 3 . Juni 170s einem Nachricht « ausge¬
stelltes Attestat:

„Daß der Nachrichter von Teckclnburg , Ioest
Henrich Stvlheur , Bruder der Nachrichten » Jü-
gemann , den für einige Zeit hier in der Hallen¬
burg inhaslirt gewesenen Scheuerkeng wohl und
zu meinen Vergnügen enthauptet,  so¬
dann auch bei meines Bruders Syndici Zeiten ei¬
nen daselbst inhaflirt gewesenen Kbter über bi«
Maßen wohl gehenkt , also , baß ma»
in dergleichen Fällen wohl von ihm
bedient wird,  ein solches bescheinige ich hicmit-

^Fcrd . Joseph Heerde , Gograf zu Mceste
(im Münsterschen Amte Wvllbach .)

Wort - Palindrome.
1. 2.

I . Schüsseln und Teller und Tische sind wir.
2. 1.

Volksinteressen verhandelt man hier.
1., 2 . 3.

H . Kinder und Narren nur haben uns feil.
2 . 3 ., 1.

Ich bin vom Kopfe des Gibbon ein Theil.
1., 2 . 3.

III . Holz ist mein Stoff und mein Werk ist
ein Haus.

2 . 3., 1.
Fleiß und Genie nur brüten mich auS.

Auflösung des RäthselS in Nro . 12.
Die Maske.
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